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Oddíl
Sv. Jiří

Mnichov

Dopis pro rodiče i jejich děti
Milí rodiče, milí skauti, skautky, vlčata a světlušky,
Srdečně Vás zdravím již podruhé v dubnu 
a zvu Vás na naši další schůzku.
Bude tentokrát v neděli 9. května odpoledne 
a podle domluvy pojedeme směrem Regensburg.
Náš cíl: Kelheim - Weltenburg
Přesné místo srazu a další podrobnosti o schůzce 
najdete na druhé straně tohoto zpravodaje.
V neděli 9. května také slavíme Svátek matek, je krásnou a dobrou tradicí, 
že skauti v kostele po bohoslužbě která začíná dopoledne v 10 15 
rozdávají ženám a dívkám květy.
Proto kdo z Vás může, přijďte už dopoledne.

Další termíny našich setkání:

Sobota 19. června
Sobota 24. července

Na společná setkání se těší

  27. dubna 2004 číslo 5.             Ročník XXIV.



DIÖZESANRAT
DER KATHOLIKEN

Säkularisierungsschübe

Alois Baumgartner 
ist Vorsitzender 
des Diözesanrats 
der Katholiken im 
Erzbistum und Pro­
fessor für Sozial­
ethik in München.

Innerhalb weniger Wochen wur­
den wir mit den Ergebnissen re­
präsentativer Erhebungen kon­
frontiert, in denen unter anderem 
das Ansehen der Kirche und deren 
künftiger Stellenwert Gegenstand 
der Befragung waren. Die zutage 
geförderten Einstellungen in un­
serer Gesellschaft sind für die Kir­
che, knapp gesagt, bedrückend.

Die zukünftige Bedeutung der 
Kirche wird selbst von den Katho­
liken negativ eingeschätzt. Nur 14 
Prozent aller befragten Katholiken 
glauben, dass die Kirche in der Zu­
kunft an Bedeutung gewinnen 
wird, 73 Prozent erwarten einen 
weiteren Bedeutungsverlust In 
einer repräsentativen Befragung, 
nicht nur unter Katholiken, son­

dern quer durch die gesamte Bevölkerung, auf welche 
Gruppen und Institutionen man für die weitere Entwick- 
lung die größte Hoffnung setze, fällt nur acht von hun­
dert der Befragten die Kirche ein. Gut schneidet die Cari­
tas ab. Aber sie wird wohl nicht mit der Kirche identifi­
ziert Relativ hoch ist auch das Ansehen der Pfarrer.

Auch wenn man sich zu den Skeptikern gegenüber 
statistischen Umfrageergebnissen zählt, und auch wenn 
man die um sich greifende Skepsis gegenüber nahezu al­
len Großinstitutionen mit einrechnet, von der auch Ge­
werkschaften, Volksparteien und Medien nicht ausge­
schlossen sind: Es bleibt die ernüchternde Feststellung, 
dass die kirchliche Bindung kontinuierlich zurück geht, 
dass der Glaube bei immer weniger Mitmenschen be­
deutsam für das eigene Leben wird und dass die Erwar­
tungen, welche die einzelnen und die Gesellschaft insge­
samt gegenüber der Kirche bekunden, immer bescheide 
ner werden. Die Säkularisierung der Gesellschaft schein 
unaufhörlich voranzuschreiten und immer mehr Men­
schen in ihren Bann zu ziehen.

Wie gehen wir mit diesen Zahlen um? Zum einen mü: 
sen wir sehen, dass die Mehrheit der Befragten ihr Kir­
chenbild nicht mehr aus eigener Erfahrung, sondern nu 
noch durch die Medien gewinnt. Das Bild der Kirche wir 
so immer eine Schlagseite haben. Die Medien werden im 
mer nur das Außergewöhnliche in den Blick rücken: die 
außergewöhnliche Wortmeldung, den festlichen Höhe­
punkt, den kritischen Widerspruch, den manifesten Stre 
den Skandal. Der alltägliche Trost, die Begleitung und c 
Freude, wie sie von vielen in der Kirche erfahren werde: 
entziehen sich der Vermittlung in der Öffentlichkeit.

Und trotzdem müssen wir uns fragen, ob wir uns 
nicht gelegentlich selbst zum eigenartigen Schauspiel } 
machen, wenn etwa Katholiken nur noch mittels offen« 
Briefe und Internetauftritte miteinander reden. Und w r 
werden darüber nachdenken müssen, wie wir diejenige 
zumindest unter den Kirchenmitgliedern, direkt anspr 
chen können, die ihre Sicht von Kirche nur noch aus 
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